
Das Kloster rürstenfeld und die St. Leonhard-Verehrung 
Von Cltmtns 8 ö h n • 

Ah 14iöner Blickpunkt ragt am Ende des Marktplatzes 
,·on Fürnenfddbruck die St. Lconh>rdskirchc über den 
Fluten der Amptr empor. Es ist ein eigentümlicher ßau, 
wie er in gleich<r oder ähnlicher form in ß•)'ern nicht 
1nehr zu finden i~t, da er in seinen' Grundriß vollständig 
von den sonstigen Kirchen und l(apellcn des Mittelalters 
-abwcic:hr. Der 01or ist verh:ilcni.smäßig klein, das Kir­
ch•ruchiff dagegen ungewöhnlich w•it und in dtr Mine 
von zwei schlanken Siiu.len gcstünt. An die Abschluß­
w•nd des Kirchenschiffs sdilicßt sich ein hoher \"itrccki­
ger Turm. Als vor einigen J::thrcn gelegentlich einer Re· 
novic.rung der Außcnput:r. :ibgeschlagco wurde, konnte 
man erkennen, daß die Eing;ing~türeo 7.Um Kirchcnsd:llff 
ur>prünglich f,„ Jie doppdte Breite bes<.scn hauen und 
d:iß sie zu einem späteren n<Xh unbekannten G.e1tpunkt 
\vescndidi verkleinere 'vordcn sind. Diese auffallende 
Feststellung deutet darauf hin, daß die St. Lconhards­
k•peUe ursprünglich 2ls Wallfahmkirche gebaut worden 
in. Allerding> zogen. wie man von •nderen Wallfahrn­
kirdten weiß, nicht die gläubigen Pilger 2.u dem einen 
Tor hinein und verließen den Raum nJ.dl empfangenem 
Segen durch die gegcnüberliei;cnde Pforcc, sondern das 
Patrozinium der Kirche deutet darauf hin, daß durch 
d iese Kirche Pferde hindurdigerittcn wurden, die im 
Mittdaltcr besonders dem Schutx des Heiligen anver­
tr~Ut wlrcn. Der Gcbraum des Pferdc<iurmrins war in 
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der Fürsccnfeldbrucket Leonhardskil·che noch bis in das 
''origc Jahrhunden hinein üblich, wie wir ihn heute noch 
,.on de< St. Willibaldkin:be in Jcsenwang boi Fürsten­
feldbruck kennen. 
Die St. Leonhardskirchc an der Amper wurde um das 
Jahr 1440, also vor mehr als 500 Jahren, gebaut und 
h;ii sich. in ihren Grundforn1cn bis 2uf den heutigen T:ig 
erhalten. Der Bauherr war .US Kloster Fürstenfeld, dem 
die Verehrung des heiligen Leonhard um diese Zeit schon 
über 200 Jahre am Herzen lag und dessen Kult in der 
Kirche 2u Ind1cnhofen besonden gepOegr wurde. 
Ind1cnhofe.n gchör1e 7.um Ausstattung:sguc des Klosters, 
dl.S der Hert.og Ludwig der Strtngc dt-m Kloster über· 
geben h•tte. Wir wissen, daß das Dorf nur aw fünf grö­
ßeren Einzelhöfen bestand. Von cinor Kirche oder Ka­
pelle ist i.n der Stiftungsurkunde noch nicht die Rede. 
Aber sdion 10 Jahre später muß die Kirche \'On lnd1cn­
hofen, die vermutlich dem heiligen Leonhard geweiht 
war, einen bcsond<r•n Zulauf gehab< ha~n. denn C$ 

wurden um diese Zeit bereits päpstJjche t\blässc zur Ver­
größerung der Kird1e gestifte<. 
An dic:sc.r Stelle n1i.isse11 noch einige Ben)erkungcn z.ur 
Verehrung des heiligen Leonhard und besonders über das 
Aufkommen seiner Vc::rchrung gemacht '9.•erdcn. Ocr Hci· 
ligc, den m.in noch heute in Fr.inkrelch den ersten HeiJj. 
gen der Merowingerzeic nennt. Jebte im 6. j11.hrhundcrt. 
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EiJttne Votivgabt 
••s Sr. Lttnihartl 



An der Existenz sei:ner Pet"SOn ist kaum zu z,veifeln, da 
er schon fr ühzeitig u rkundlich erwähnt wird. Er stamm­
te aus einer adligen Fa1nilie) lehnte aber die Obernahn1e 
eines gcisclichcn A1n tcs ab. Er zog sich in einen \X'ald bc-i 
Limoges zurück und g.ründcce hier mit mehreren Gleich­
gesinnten ein kleines Kloster, dessen Vorsteher er wur­
de. Auf den Reisen des Königs durch das Land, z.u denen 
er genötigt wurde, galt sein be.~ondcrcs Anliegen den 
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Gefängnissen. Diese waren wegen der u11zureidlenden 
Rcc:hcspre<hung mir unschuldigen Gefangenen gefüllt. 
Der H eilige ließ sich d ie Fälle \"Ortragen, berichtete sei­
nem König und er,vlrkte durch seine Fürbitte in \1 ielen 
Fällen die Freilassung der Unglücklichen. Allmählich 
drang sein Ruf als Gefangenenbefreier durc;h das ganze 
Land und manches vercrauensvolle Gebec eines unschul­
dig Eingekerkerten nlag an ihn als Vcrmictler gericlittt: 
" 'Orden sein. In der crsttn Lebe1lsbeschreibung des Hei­
ligen, die un\ das Jahr 1030 niedergeschrieben "vurde~ 
wird dieses Gcfangc11cn-l'atronat ausdrücklich Cr\vähnc 
und die Glaub,vürdigkeit wird durch viele Ein7.elhciten 

unterstützt. 
Zuerst beschränkte sich die Verehrung des heiligen Leon­
hard nur auf Frank reich, in Deutschlaod wird er in1 
( t . Jabrhundcrt 1\icht erwähnt. Eine uner,vartete Ver­
breitung erfuhr a ber seine Verehrung durch die Kreuz-

ziige. Man muß sich den Verlauf einer soldien Expedi­
t ion in ein unbekanntes Land mit allen ihren Schwierig­
keircn auf den1 \V'ege vorstellen. Man wird d:inn leicht 
verstehen, daß die \XfaJlfahrer ci:ncn besooderen Heiligen 
benörigcen, dein sie sich bei ihret1 Nöten :iur dem langen 
Wege, der Unsicllerheit der Straßen, der ständigen An· 
griffe der feindlichen l..1ndcsbcwohner und schließlich 
noch den Qualen ei11er Gefangenschaft anvertr:'luc.a 
konnten. Man crjnnerte sich :ilso- bald an den hci1n?:;dtcn 
Gefangenenpatron, den heiligen Leonhard und von die­
ser Zeit an beginnt eine unvotstellbare Verehrung des 
Heiligen. Seine Grabscätte i1t Limoges \vurdc zun1 Treff­
punkt für Kreuziugsteilnehn1er, d ie i;:idi ;1:us der Gefan­
genschaft befreit oder losgekauft hatten. Alln1äbJid1 ent­
'vickelce sich bei ihnen der Brauch) als äußeres 1(cnnz-ci· 
dien der Dankbarkeit die Gefa01genenkeiren am Grabe 
des I-iciligcn aufzuh5ngcn. Schon bald nach den\ ersten 
Kreuz.zus sriff die Leonhardsverehruns nud1 auf Deutsdi­
land über. Zunt erscen Male wird ihm in1 Jahre 1109 in 
ßörsd1 bei St!'aßburg eine Kirche ge,veiht, a ls deren Stif„ 
tc.r ausdrücklich ci11 chen1aliger I<reu7.1.ugsteilncl11ner ge­
nannt wird. 
Es dauert k:tum 100 J:thre, bis der heilige Leonhard in 
ganz. Süddeutschland an erster Stelle der Heiligenvcr­
chrung stehe. l n jeden1 größeren Ort \vird ihn1 eine Kir­
che oder eine Kapelle oder ein Altar gestiftet. Auffallend 
ist ferner die T acsad1ct daß aucih an den Hauptstraßen 
der damaligen Zeit, die von Kr.euz7.ug.steiloehrnern und 
von Pilgern begangen wurden, in Entfernungen von 20 
bis 30 kn1, d . h. eine ·ragesreise, eine l(apclle errichtet 

\vurde, die spltcr 1nit cincn1 Krankenhaus oder einem 
Hospiz verbtlnden " 'ar. Es konnte festgestellt "'erden, 
daß von der ßrcnncrstraße <ingcfangen über Venedig 
durd1 ganz Italien bis nach ßari, den1 Einsdtiffungshafeo 
:tn der Südspitze Italiens für d.ie Kreuzfahrer, in den 
erwähnten Abständen Leonhards:kirchen und Klöscer er­
baut \vurdcn, die 1.um größten Teil noch heute bestehen. 
Sogar im Heiligen lande lassen sich mehrere Leonbards­
kirdlen nachwejse11. 
N:ic.b dem Aufhören der Kreuzzüge blühte die Lcon­
hardsverchrung weiter, sie nahm sogar einen noch be­
deutenderen Umfang an. In <tllen größeren Städten Süd­
deutschlands finden wir nun Hospize für .Sondersie· 
chen•. d.h. für Pest· und Lepros;e-K ranke. 1'.ifan vCr\vies 
die Unglücklid1e1\ in diese H äuser, wo sie zunächst eine 
Quarantänczcit ''erbringen mußten. Auf diese: \'leise 
s icherte man sich gegen die Gefahr, daß eine ansteckende 
Krankheit in die Scadt eingeschleppt wurde. 
Den zweiten Höhepunkc erreichce die Lconhardsvereh· 
runs im ersten Viertel des 15. Jahrhunderts. Die ZabJ 
der Kirchen, die um d iese Zeit neu gebaut \vurden, ging; 
in Süddeumhland in die Hunderte. Leonhard wurde 
der b"-liebteste Nan1enspatron und es gab·:>lfi'um eine Fa· 
n1ilie, in der nic:ht einer der Söhne diesen Nanten crug. 
Dieser Brauch h ielt mindestens 100 Jahre an und ist 
nicht nur in Süddeutschland, sOn(lern a uch i11 Österreich, 
Italien und England nachweisba.. Das karholisc:he Spa­
nieo sdlJoß sich eigenar1.iger,veise von diesen1 Brauch 
aus. 
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Um die glcidic Zeit bt>ginnt auch das Hauptpatronat des 
Heiligen, das Viehpatronat. Eine eindeutige Erklärung 
für dit:snl Patronat.swe<hscl vom Cefangcncoparron;it 
t.um Viehpa.tronat ist nicht recht vcrttindlich, aber m;in 
kann ihn sich so orklären, daß dit Bouern in den Wall­
fahmkirchen die dort h1ngendcn Gcfangencnkencn nicht 
mehr rcdlt zu dtutcn wußten, da sid1 die Rcdttspflege 
ouJl in geordnctcrcn Bahnen bewegte. Vielleicht wurden 
diese Ketten ~u Kuhketten und Pferdtketten umgedeu­
tet. Wcldic Gründe auch immer für diCSt":n Patronats· 
wcchsel maßgtblich gewesm ~in möccn. Tatsache ist, 
daß von dieser Ztit an das Gefangtncnpatron-at \•oll· 
kommen trlosdt, während das Viehpatronat im laufe 
der folgenden J~hrhundertc sich immer weitet' ausdehnte 
und erst nlit. der Klostersäkulnrisacion inl J„hrc 1803 
nachzulassen begann. 
Von allen sUddcuuchcn Wallfahmortcn erfuhr lnchen­
bofcn, d:ls Prio~t dt>r Fürstenfelder Zistcnienserl den 
g:rößtm Zul:luf. Hundt:rte von Pfarreien kamen an den 
Houptwallfahrmagcn, dem 2. l'6ngstug und am 6. No­
vember, dem Sterbetag dt!S H~iligtn, nadi lnchcnhofen 
und trugen ihm ihre Sorgen und Nöte vor. Ober die 
Verbreicung dic$Ct \Vallfahcce11 sind wir ;i.us de1'1 Rcdt· 
nunssbüchern des Klosters durch 400 Jahre hindurch 
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gcn~u uncerric:hrcc. Außcrdcrn hat sid1 ein besonders 
wertvoller Schau. aus dein glcid:u:n Zeitraum erhalten, 
die sogenannten Hciltunu.büc:ber. Diese bilden heute noch 
tine uncrsdiöpfliche Fundgrube für ehemalige Wall­
fahrtsgcbräucbe ouf religiösem und medizinischem Ge­

biete. Jeder der Wallfahrer, der Erhöruns seines Anlie­
gens durdi den heiligen Leonhard erfahren haclc, \var 
gehalten, sich mit seinen\ Na1:ncn, seiner Ht!rkunft, mit 
seinen\ Anliegen und 1nic .seinem Opfer in diese Hcil­
tu1nsbüdier eintragen z.u lass.en. Ein besond crs beHebces 
Opfer war das EiKn, cntwede.t in Form von St.1ngcn oder 
von Gebilden (mtnschlichc Figuren, Körperteile, "liere 
u ..... ). Wir wissen, daß die \V:inde der lnchenhofer Wall­
fahrtski rche außen und inntn mit Ketten jcdcc Menge und 
Größe, mit eisernen r:igurcn, Pflugeisen und dcrgl. über 
und über bedeckt waren, da.ß n1an die Kirchc1iwände nicht 
mthr eckennen konnte. Die Tausende von ''<':allfahrern, 
die j>hrlich nach lnchenhofcn kamen, erfuhren oatürlich 
durch das Kloster Fümcnfcld eine besondere ßttreuung. 
Es tt.•3.rcn stets mehrere Priester anwesend; :auf die leib­
licbt Betreuung n:ahm man durch Errichtung mehrerer 
großer Gasthäuser entsprechende Rücksicht und die Kir­
d1e selbst erfuhr in> Laufe der Jahrhunderte eine mehr­
malige Vergrößerung. Der Deckenschmuck <lcr heutigen 
Kirche, der von dem Fümenfelder Kirchenmaler ßaldauff 
htrccstcllt wurde, uig1 die Lebensgeschichte des heiligen 
Leonhard in einer Reiht von Dars.tellungcn. Die Seiten· 
schiffe ":eisen mehrere O:intcllungcn von Wundern :auf, 
dit der Heilige bewirkt hat. 
Man geht nicht fehl in der Annahme, <laß das Kloster 
Fürstenleid- mi1 der von ihm betreuten 1,1chcnhofener 
w.tifaluc Vorbild für zahlreiche andere Wall fohmkir­
chen gewesen is~ die in &pä1eren Jahrhunderten überall 
in Süddeuuchland wie Pilu aus dem Boden schossen. 
An Bcrübmcheic und on Pilgenulauf hac es aber keine 
Kirche jemals mit der lnchenhofcner \'llallfohri aufneh­
nlen kö·nocn. Den Mönchen von Fürstenfeld ist d:ahcr als 
den H=iuptträgern und ·fördcrern der Lconhardsvcr· 
chrung in Süddeutsd\1:.1.nd das größte Verdienst :r.uzu• 
,d,rcibc.n. Für die vielen Lconhardsverehrer in Fürsten · 
feldbrud<, w•lchc die lange Reise nach 1 nchenhofen 
höchstens t>inmal im Jahr unternehmen konnten, bauten 
die l'iimrokldcr Mönch• an der AmJ"'r brüc:lcc eine 
eigene Wallfahrtskirdlt, die auch für den heute bereits 
vergessenen, ehcm3Js 3ber viele jahrhundcr1e hindurch 
eifrig gcpAegien Pfcrdeumritt inic anschließendem Durch­
ritt durd1 d ie Kirche bestimmt war. 

Quclltnoachwcis: 

Handschrifdichc Chronik de:s lctztcn Fümenfcldcr Abtt:S Gtr· 
ha.rd fülucr. St. 8. ~iünc:htn Cg.m. 3920. 

S1. 1.Aonhards.JeirdH in Fiir11tn/tlJbrMdt u:iihr~nJ Jcr Rtno­
ttitr•ni 


